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FREILANDLABOR NATUR IN DER SCHULE: SCHAFFUNG, BETREU­
UNG, EINSATZ IM UNTERRICHT - Erfahrungen aus der Schweiz

Ernst Z im m e rli

Meine Dannen und H erren,

es is t fü r  m ich eine große Ehre, heute zu Ihnen sprechen zu dürfen . 
Ich m öchte der Akadem ie fü r N a turschu tz  und Landschaftspflege  h e rz ­
lich  danken, daß sie m ir G elegenheit g ib t, Ihnen e in ige E rfahrungen aus 
der Schweiz m itz u te ile n . D er T ite l meines R e fe ra ts  he iß t "E re iland labor 
N a tu r in der Schule: Schaffung, Betreuung, E insatz im  U n te rr ic h t" .  Ge­
mäß dem M o tto  unseres Seminars "K inde r begre ifen  N a tu r" werde ich 
m ir gesta tte n , besonderes Schw ergew icht au f den d r it te n  B ere ich, den 
m ethod isch-d idaktischen  zu legen. An den Anfang m einer Ausführungen 
m öchte ich ein Z ita t  aus meinem Buch >>Tragt Sorge zur N atur<< s te l­
len (Abb. 1, S. 49):

"D ie  E rkenntn is  so llte  durchbrechen, daß B iber, W ölfe , G ira ffe n  und E le ­
fan ten  ebenso unerse tz liche  W erte dars te llen  w ie K irchen , D enkm äler 
und röm ische Ruinen. A ber w ie etwas schützen und schätzen, das w ir 
n ich t kennen, über dessen G esetzm äß igke it w ir  n ic h t Bescheid wissen? 
Daher muß N a turschu tz  Gegenstand der B ildung, als Ausdruck e iner e th i­
schen H a ltung  Gegenstand der E rziehung werden. E lte rn  und Leh re r mö­
gen diese Aufgabe erkennen, diesen A u ftra g  ernst nehmen und ausfüh­
ren".

A ls ich 1954 als junger Pädagoge meine A rb e it aufnahm , beschloß ich, 
das Thema N a turschu tz  system atisch in meinen U n te rr ic h t vor a llem  in 
die B iö logiestunden einzubauen. Dabei d ienten m ir nachstehende U n te r­
r ic h ts z ie le  und d idaktische  G rundprinzip ien  als R ic h tlin ie n  (Abb. 2 und 3, 
S. 50 u. 51):

Von A nfang an stand fü r  m ich fe s t: Eine a k tu e lle  und nachhaltige  N a tu r­
erziehung mußte von der U m w e lt ausgehen, in der sich die K inde r tä g ­
lich  bew egten, d.h. von den Landschaftselem enten in der näheren und 
w e ite re n  Umgebung des Schulhauses. Das waren an meinem  dam aligen 
A rb e its o rt, der Bezirksschule Zofingen, die Schulhausanlage, ein Bach, 
das Schulreservat "H a ldenw eiher" und der S taatsw ald "Baan". Von der 
pädagogischen N utzung dieser 4 Landschaftselem ente  w ird  in der Eolge 
die Rede sein.

Beginnen w ir  bei der SC H U LH AU SAN LAG E. In der Planungsphase des 
neuen Bezirksschulhauses Zofingen in den Jahren 1954/55 schlug ich den 
zuständigen G rem ien vor, die ganze Anlage naturnah zu gesta lten , E le ­
m ente w ie Gehölze, Hecken, N aturw iesen, S chu tt- und B rachflächen, 
Teiche und Tüm pel e inzubeziehen und nur e inheim ische s tandortge rech te  
P flanzen zu berücks ich tigen. Doch stieß die Idee eines "N a tu rg a rte n s" 
damals auf wenig Verständnis; sie w ar zu re vo lu tio n ä r! Eine renom m ie rte  
G artenbau firm a  e rh ie lt den A u ftra g , die Umgebung der Gebäude "kon­
ve n tio n e ll und äs the tisch" zu gesta lten . Ich m achte aus der N o t eine Tu­
gend und suchte nach M ö g lichke iten , die vie len  angepflanzten  Exoten 
s innvo ll in den U n te rr ic h t einzubauen:

Den quadratischen Innenhof der Schule fu n k tio n ie rte n  w ir  in einen k le i­
nen botanischen G arten um. W ir bestim m ten  die frem dländ ischen Bäume 
und Büsche: A ce r saccharinum , Aesculus p a rv iflo ru s , Enonymus e la ta ,
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F o rsy th ia , H am am elis m o llis , Sorbaria arborea, V iburnum  fragrans. W ir 
d ruck ten  die Namen auf Dym o-Band und kleb ten  dieses au f der Höhe der 
entsprechenden Gehölze an die G lasfron ten, die den H o f e inschließen. 
W ir schlugen nach, aus welchen Ländern die P flanzen stam m en, v e rg li­
chen B lä tte r  und B lü ten  m it denen von e inheim ischen Verw andten, fahn­
deten nach B lütenbesuchern und Freßfe inden oder s te llte n  einen B lühka- 
lender zusammen.

In der nächsten Umgebung des Schulhauses betrieben  w ir  ähnliche S tud i­
en. H ie r fanden w ir  so in teressante A rte n  w ie die Kaukasische Flügelnuß 
(P te rocarya  fra x in ifo lia ) ,  den Nordam erikanischen Zürgelbaum  (C e ltis  
occ iden ta lis ) oder die Blumenesche (Fraxinus ornus). Ein W eißer M au l­
beerbaum (M orus alba) stand sinnigerweise als W irt der Seidenraupen ge­
rade vor den Fenstern des H andarbeitsz im m ers der Mädchen! D ie gesam­
m elten  In fo rm a tionen  s te llte  ich später zu einem A rb e its b la tt  zusammen, 
das in den F ührer des N a turlehrp fades, der das Schulgelände durchquert, 
in te g r ie r t  wurde (Abb. 4 und 5, S. 52 u. 53). D a rau f finden sich die A b ­
bildungen und eingehenden Beschreibungen von 11 vorkom m enden Exoten; 
dazu gehören im  Schw eizer M itte lla n d  auch Berg- und S chw arzföhre! Am  
Schluß des A rb e its b la tte s  regen 8 Aufgaben zum Beobachten und Ü b e rle ­
gen an.

D er erw ähnte  B AC H  das sog. "V oge lbäch li" begrenzt die Anlage des 
Bezirksschulhauses im  Osten. Er sam m elt m ehrere Q uellen, die in einem 
Steilhang des nahen Forstes kle ine Tobel b ilden. Er is t nur an wenigen 
S te llen m ehr als einen halben M e te r b re it und m eistens bloß kn ö c h e ltie f. 
Da sein Wasser aus dem Wald kom m t und sich im  nahen H aldenw eiher 
k lä r t ,  is t es re c h t sauber.

Eine ers te  B ekanntscha ft schlossen w ir m it dem W asserlauf, als w ir  an 
den Glaswänden unserer Schulzim m eraquarien gegen hartnäck ige  grüne 
Beläge käm pften . Wo gab es Algen in der N atur?  W ir en tdeckten  welche 

grüne fadena rtige  Gebilde am Rand des Vogelbächlis, wo sie, an W ur­
zeln von Gehölzen und an Steinen b e fe s tig t, sich schmiegsam der S trö ­
mung anpaßten. Andere k ra tz te n  w ir  von den K ieseln , die im  Bach lagen; 
u n te r dem M ikroskop entpuppte sich die braune Masse als eine fa sz in ie ­
rende W elt fo rm e nre iche r K ieselalgen. W ir m erk ten , daß sich A lgen d o rt 
besonders gut e n tw icke lte n , wo es v ie l L ic h t und N ä h rs to ffe  gab, und 
daß sie als w ich tig e  P rim ärproduzenten  die Grundlage e iner ganzen Nah­
rungspyram ide b ilde ten , zu der S trude lw ürm er, N apfschnecken, K le in ­
krebse und a lle  m öglichen Insektenlarven gehörten. W ir untersuchten  die 
eingefangenen K le in tie re  un te r der Stereolupe und e rö rte r te n  die Fragen, 
die sich aus den Abbildungen 6 und 7 (S. 54 u. 55) ergaben.

Bald dehnte sich unsere E rforschung auf das U fe rgehö lz  aus. Vor dem 
Bau des Bezirksschulhauses feh lte n  dem Vogelbächli bis au f ein kleines 
Gehölz jeg liche  begle itende Bäume und Büsche. Im F rüh jah r 1965 se tz te  
das K re is fo rs ta m t au f mein Betre iben eine größere Anzah l Weiden und 
E rlen . Im Spätherbst des gleichen Jahres trugen L eh re r und Schüler das 
ihre  dazu bei: In bun ter Mischung p flanzten  sie H eckenkirsche, L ig us te r, 
beide e inheim ischen Schneeballarten, P fa ffen h ü tch e n , K reuzdorn , 
Schwarzdorn, W eißdorn, H a rtr ie g e l, Schw arzholunder, Fe ldahorn, Esche 
und Vogelbeerbaum . Z .T . wegen fa lscher P flege , z .T . wegen der Sabotage 
durch den P äch te r des benachbarten Wieslandes e n tw ic k e lte  sich das 
U fergebüsch nur in beschränktem  Maß zu der vorgesehenen d ich ten  
Hecke m it e iner a rten re ichen  B e g le itf lo ra  und -fauna . Zusammen m it 
einem A rb e its b la tt (Abb. 8a und 8b, S. 56 u. 57) d iente  es uns dennoch 
als Grundlage zum Erw erben der nötigen A rten ke nn tn is  und als Aus­
gangsbasis fü r  Exkursionen zu anderen Hecken, deren ökologischen S te l­
le n w e rt w ir  bestim m en w o llte n .
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Abb. 1; Tragt Sorge zur Natur!
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Abb. 2:
Untierrichtsziele

—  biologische Grundeinsichten
—  ökologisch/naturwissenschaftliches Denken
—  Natur- und Umweltschutz
—  Achtung vor jeder Form von Leben

offenes Auge und Herz für Schönheiten der Natur 
(Landschaft, Pflanzen, Tiere)

—  ungestörtes Verhältnis Mensch/Tier 
(weder brutal noch sentimental)

—  Fertigkeiten und Fähigkeiten
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Abb. 3:

Didaktische Grundprinzipien

—  Selbsttätigkeit des Schülers
—  direkter Kontakt mit dem lebenden Objekt
—  häufige Freilandbeobachtungen
—  Pflegearbeiten

(Tiere, Pflanzen, Landschaft,
Aquarien, Terrarien, Töpfe,
Schulgarten, Schulreservat, Wohnort)

—  den heutigen Menschen ins Zentrum stellen
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52 Abb. 4:

Fremdländische Gehölze
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Arbeit am Naturlehrpfad 

Halt G:
Fremdländische Gehölze (Bez. Anlage)

—  Welche einheimischen Gehölze wachsen hier?
—  Warum sollten wir diese bevorzugen?
—  Welche Nadelholzart verliert im Herbst die Nadeln? 

Wo wächst sie in der Anlage?
—  Welcher Dichter hat ein treffendes Gedicht über 

das Blatt des Ginkgo- Baumes geschrieben?
Suche es und kopiere es!

—  Zähle immergrüne Laubholzarten auf!
Unterscheide einheimische und exotische!

—  Betrachte genau die Blüten von Blasenstrauch und 
Gleditschie! Es handelt sich um Schmetterlingsblüten. 
Kannst Du ihre Teile benennen? Sind sie fre i- oder 
verwachsenkronblättrig?Welche anderen Schmetter­
lingsblütler entdeckst Du in der Anlage?
Nenne Verwandte aus dem Gemüsegarten!

Abb. 5:
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Abb. 7:
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eobachtungen an Wassertieren

ie und womit bewegt sich das Tier?
Wie und womit atmet das Tier?
Wie ist das Tier dem Leben im Wasser angepasst? 
(vgl. z.B. Fortgeschwemmtwerden)
Wie und was frisst das Tier?

Welche Stellung nimmt das Tier ein
a) im Nahrungsnetz
b) in der Nahrungspyramide ?
Spielt das Tier eine Rolle als Bioindikator?
(vgl. Wassergüte)
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Abb. 8 a:

Arbeit am Naturlehrpfad 

Halt E:
Heckenpflanzen (Philosophenweg)

—  Welche zwei typischen Waldpflanzen -  eine 
Seggenart und ein Lippenblütler -  dringen vom 
Wald her in die Hecke vor?

—  Welcher exotische Laubbaum wächst in der Hecke 
auf der Höhe des Weihers?

—  Welche Schlingpflanze mit grossen, 3 -  5-lappigen 
Blättern wuchert da und dort in der Hecke?

—  Welches Tier bohrt in Haselnüsse die kleinen 
kreisrunden Löcher?

—  Welche Vogelarten fressen die orangeroten 
Früchte des Vogelbeerbaumes?

—  Mit welchen Obstsorten ist der Weissdorn 
(der Schwarzdorn) nahe verwandt?

—  Versuche, den Namen " Spindelbaum" zu erklären!
—  Zähle Gründe für Heckenpflanzungen auf!

Welche Stellen wären günstig für sie?
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Heckenpflanzen

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



58

Einen Schw erpunkt m einer U m w elte rz iehungsarbe it in Zofingen b ilde te  
das SCHULRESERVAT H ALD EN W EIH ER . Entstanden aus einem  ü b e lrie ­
chenden, vernachlässigten Feuerw eiher p rä se n tie rt es sich heute als k le i­
nes N aturparad ies, das nur knappe 300 m vom Bezirksschulhaus e n tfe rn t 
l ie g t (Abb. 9a, S. 59).
Vor a llem  der belebte  W eiher w irk te  bald als M agnet auf vo rbeip ilgernde  
Spaziergänger und auf meine Schüler. M it Kollegen e n tw ic k e lte  ich an 
der Lehram tsschule  des Kantons Aargau eine besondere U n te rr ic h ts e in ­
h e it "W eihe r", die sich in die fü n f B löcke "E xkursion  an den W eiher", 
"A usw ertung  der E xkurs ion", "D ie  L ib e lle ", "D er M o lch" und "Ö ko log ie / 
N a tu rsch u tz " g lie d e rt. Sie e n th ä lt zah lre iche Anregungen und A rb e its ­
b lä tte r  fü r  das Beobachten und Untersuchen von P flanzen und T ieren im , 
am und um den W eiher.
N a tü r lic h  befaßten w ir  uns auch m it dem Umgelände des Weihers 
(Abb. 9b, S. 59). Das rund 15 A rte n  große S chutzgebiet e n th ä lt außer der 
W asserfläche einen U fersaum  m it Bäumen, Büschen, Brennesseln, B rom ­
beeren und H im beeren, eine extensiv b e w irts c h a fte te  Mähwiese m it Ge­
büschgruppen, eine S chutthalde m it Verstecken fü r  R e p tilie n  und A m p h i­
bien sowie ein größeres E re ila n d te rra riu m . Fast unbeschränkt is t die Zahl 
der M ö g lich ke iten , ein solches Schulreservat in den U n te rr ic h t e inzube­
ziehen; nennen w ir  als Beispiele nur G esta ltungsarbe iten , Betreuungsar­
be iten , Beobachtungen seien es Messungen, Zählungen oder P ro to k o llie ­
rungen phänologischer Begebenheiten - , Untersuchungen, Versuche, Sam­
m eln, Bestim m en, B esch riften  oder A u fk lä rungsa rbe iten . In meinem Buch 
>>Fre iland labor N atur<< bin ich auf diesen B ereich  näher eingegangen. 
Da m ir das p flegerische  P rinz ip  in der U m w elte rz iehung  sehr w ic h tig  
schein t, m öchte ich h ie r nur ein ige der m öglichen Betreuungsarbe iten  
hervorheben:

Jäten von B lockhalden und Ö dflächen
Um graben oder U m pflügen von Flächen fü r die Neubesiedlung durch 
P ion ie rp flanzen
S chn itt von Trockenw iesen im  S eptem ber/O ktober
A us lich ten  von überhandnehmenden P flanzenbeständen (z.B . G o ldruten, 
Brennesseln, Brom beeren)
Zurückschneiden von Bäumen und Büschen 
Schneiden von N is tq u irlen
R ein igen von E in läu fen /A us läu fen  (z.B. bei Teichen), von Wassergräben
Ausheben von Gräben, von verlandeten Tümpeln
Abgraben von Faulschlam m  in W eihern und Teichen
E ntfe rnen  der A lgendecke auf stehenden Gewässern
Abschöpfen von W asserlinsenteppichen auf stehenden Gewässern
Überwachen des Wasserstandes von stehenden Gewässern, Bedienung
von Schleusen und Schiebern
Zusammenlesen von A b fä lle n , Entrüm pelungen
Bewachen von V ogelbruten, T ie rvorkom m en
Anbringen von S chutze inrich tungen gegen K atzen , M arder und andere 
N esträuber
Übernahm e von Bewachungsaufgaben w ie A u fs ic h t an schu lfre ien  
N achm ittagen , an Wochenenden
N is tkasten re in igen  und -ins tandste llen  im  O ktober/N ovem ber 
F ü tte ru n g  von T ieren (W in te rfü tte ru n g , F re ila n d te rra r iu m , Gehege), 
Betreuung von T ieren (Ausm isten usw.).

In nächster N achbarschaft zum Bezirksschulhaus dehnt sich der große 
STAATSW ALD B A A N  aus. Über das Thema "W ald und Schule" is t schon 
v ie l geschrieben worden. Ausgehend von den ö rtlic h e n  Verhältn issen in 
Zofingen beschränke ich m ich daher darau f, nachstehend die Aspekte 
"E rho lung" und "N a tu rle h rp fa d " zu s tre ife n .

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



Abb. 9a und 9b: 59

Schulreservat Haldenweiher
a) Sanierung
Anlage der un tersch ied l ichen Tie fenzonen für W a s s e r -  und Sumpfpf lanzen
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Abb. 10:

Arbeit am Naturlehrpfad 

Halt B:
Pflanzen eines feuchten Waldtälchens

—  Klasse — > Standort B
—  Bildung von 8 Gruppen — ‘ Wahl je einer Art
—  Wo wächst "unsere“ Art (Kontrolle Lehrer)?
—  Vergleich Artbeschrieb -  echte Pflanze
—  Lesen der Zusatzinformation
—  Suchen weiterer Standorte entlang NP
—  ganze Klasse wandert erkundete Strecke ab; 

Gruppensprecher stellen “ihre" Pflanzen an den 
neuen Standorten vor (Merkmale, Besonder­
heiten)

—  Gruppen füllen an 3 -  4 Standorten das Aufnahme­
blatt “Standörtstypisierung" aus (Topo, Expo,
Licht, Hygro, Bodenart, Bedeckungsgrad Boden)

—  Gruppensprecher orientieren Klasse über die 
Standortsansprüche “ihrer" Pflanze

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



61

Abb. 11:

Pflanzen eines feuchten Waldtälchens
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Waldspaziergang 1990?Abb. 12:
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Die Z o fin g e r schätzen die stadtnahen Forste  als Naherholungsraum . Be­
sonders an schönen Wochenenden suchen H underte  von ihnen den Wald 
auf. A ls ich m it Schülern Ausdehnung, A rtenspektrum  und F unktion  des 
W aldm antels un tersuchte , fie le n  uns die zahlre ichen Schäden an Bäumen 
und Büschen auf. Das b rachte  uns auf die Idee, das Thema "W ald und E r­
holung" zu bearbe iten . W ir füh rte n  zunächst eine Waldbegehung m it dem 
zuständigen O be rfö rs te r durch. Dann fo lg te  eine Befragung von W aldbe­
suchern und ausgewählten Leuten in der S tadt anhand eines Fragebogens. 
Später e rm itte lte n  w ir  m it einem A rb e its b la tt A r t ,  Zahl und O rt von E r­
holungseinrichtungen. Besonderes Augenm erk w idm eten w ir  den A u sw ir­
kungen der Erholung. W ir untersuchten A r t ,  Zahl und O rt, wo sie a u f­
tra te n . W ir ve rg lichen  die V egetation  von F lächen m it s ta rke r Belastung 
durch T r i t t  m it der P flanzendecke von wenig begangenen G ebieten. W ir 
d isku tie rte n  Maßnahmen zur Lenkung der Erholung in geordnete Bahnen.

A ngeregt durch Beispiele in England schuf ich 1971/72 im  Staatswald 
Baan einen der ersten N a tu rlehrp fade  der Schweiz. Eine beb ilde rte  B ro ­
schüre e n th ä lt die Entstehungsgeschichte, Ideen zur Benützung, einen 
Num m ernschlüssel und 20 A rbeitsbogen. G rundsätzliches zur Schaffung, 
Betreuung und pädagogischen Nutzung von Lehrpfaden finden Sie in m e i­
nem Buch >>Fre iland labor N atur<<. Der N a tu rle h rp fa d  e rö ffn e t uns eine 
F ü lle  fe ldb io log ischer A rb e itsm ög lichke ite n . H ie r sei nur eine anhand des 
A rbeitsbogens über "P flanzen  eines feuch ten  W aldtälchens" au fgeze ig t 
(Abb. 10 und 11, S. 60 u. 61).

Abschließend d a rf ich betonen, daß meine Ausführungen weitgehend auf 
den persönlichen Erfahrungen beruhen, die ich in der ö r t lic h  begrenzten 
Umgebung des Bezirksschulhauses Zofingen gesam m elt habe. Doch lie g t 
dies m .E. in der N a tu r der Sache: W ir w o llen  ja  der Forderung nach 
e iner naturnahen und objektbezogenen U m w elte rz iehung  nachleben. Da­
neben wage ich zu ho ffen , daß selbst Kollegen aus G roßstädten die eine 
oder andere m einer Ideen in abgew andelter Form  übernehmen können.

D a m it m öchte ich Ihnen danken, daß Sie m ir solange geduldig zugehört 
haben. E in B ild  aus e iner m einer Broschüren soll den Schlußpunkt b ilden. 
V erlie ren  w ir  nie das Z ie l der N aturerz iehung aus den Augen: D ie Schöp­
fung lieben und achten lernen. D a m it der W aldspaziergang 1990 n ich t 
W irk lic h k e it w ird  ... (Abb. 12, S. 62).

"W ird  der Mensch seine M acht zu seinem Wohle verwenden, die U m w elt 
zu seinem kö rperlichen  und geistigen Erom m en gesta lten? Oder w ird  er, 
wie es heute a llen Anschein hat, in b lindem  E igennutz und sch ie re r P ro ­
f i tg ie r  seine Lebensgrundlagen zerstören? A ls K ind  der N a tu r kann er 
nur überleben, wenn er sich m it dieser w ieder aussöhnt, wenn er seine 
Vorhaben auf die bio logischen Gesetze a b s tim m t".

A n s c h rift  des Verfassers:

E rnst Z im m e rli 
B irkenw eg 2
CH-4800 Zofingen/S chw eiz

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Laufener Spezialbeiträge und Laufener
Seminarbeiträge (LSB)

Jahr/Year: 1983

Band/Volume: 3_1983

Autor(en)/Author(s): Zimmerli Ernst

Artikel/Article: FREILANDLABOR NATUR IN DER SCHULE:
SCHAFFUNG, BETREUUNG, EINSATZ IM UNTERRICHT -
Erfahrungen aus der Schweiz 47-63

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20818
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=46025
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=256745

